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Sonntagsfeier
Seıt den Anfängen der Kırche 1Sst C555 eıne feste Regel, da{fß die Christen-

gemeinden Sonntag, dem „Tas des Herrn“, ZU Gottesdienst-
menkommen, das Kerngeheimnıis ıhres Glaubens fejern: den Erlö-
sertod und die Auferstehung des Herrn. Das geschah und geschieht beson-
ers ın der Meß(feier, arüber hınaus aber auch 1im Stundengebet der Kır-
che, in Andachten und Wortgottesdiensten.
Gemeinden ohne Prıester

Schon ımmer W ar un 1st bıs heute in Missionsländern mıt wenıgen
Priestern der 1n der Dıaspora häufıg S da{ß die Christengemeinden nıcht
jeden Sonn- und Festtag eıne MeMteier halten können. Sıe kommen aber
trotzdem ZU Gottesdienst z  IN; das Wort Gottes hören und
ıhren Glauben ın Gebet und Gesang bekennen. Denn die Gemeıinde ebt
VO der Verkündigung un VO Gebet und S1e zertällt, Wenn s1e nıcht
gelmäfßig usammenkommt.

Biıschöfliche Richtlinien
Weıil auch be1 uns dıe Zahl der Priester kleiner geworden 1St un in den

l;_ommenden Jahren och weıter abnehmen wiırd, haben dıe Bischöte
Osterreichs A4US$S dorge dıe Gemeıinden, die keinen Priester mehr haben
(werden), „Rıchtlinien ZUT Sonntagsfeier in Gemeıinden hne Priester“ CI-

lassen, die selt Ostern 1984 gelten. Denn 6S darf nıcht dem Zuftfall ber-
lassen leiben, W as in solchen Gemeıinden geschieht.
Recht auf Mefsfeier

Dıie Zahl der Eucharistieteiern wırd iın Zukunft der geringeren
Zahl der Priester, aber auch eshalb leiner werden, weıl ach kırchlichem
Recht eın Priıester 1ın der Regel höchstens dreimal (einschließlich der Vor-
abendmesse) zelebrieren darf Jede Gemeinde hat 1aber eın Recht auf die
regelmäßıge Feıier der Messe. Um dieses Recht sıchern, mussen in
den Dekanaten Absprachen ber die Zahl und den Zeıtansatz der Me(Tfei-
6Cr iın den einzelnen Kıirchen und Pfarren getroffen werden. Denn mehrere
Me£Mfteiern mıt vielleicht 1Ur wenıgen Teilnehmern in der einen Gemeıinde
sınd nıcht tragbar, WwWenn in eiıner anderen keine Messe gefeiert werden
ann. Dıie Rıchtlinien appellieren deshalb dıe Solidarität zwischen den
Gemeıinden un eriınnern die alte kırchliche Praxıs, Sonn- und est-

einen Hauptgottesdienst halten, dem möglichst alle Gemeıinde-
mitglieder teilnehmen.



Im Notfall Gottesdienst ohne Priester
Wenn trotzdem vorübergehend (Erkrankung, Urlaub) der auf längere

Zeıt eıne Notsıtuation entsteht un eıne Gemeıinde Sonn- der Festtag
hne Priester 1St; oll s$1e trotzdem Gottesdienst tejern. Durch die eıl-
nahme ertüllen die Gläubigen ıhre Sonntagspiflicht. Der Leıter annn eın
Diakon der eın VO Bischof beauftragter ale se1in. Jede Pfarre mu{
rechtzeıitig dafür SOTSCH, da{fß Männer der Frauen 21bt, dıe solche (30f-
tesdienste leiten und VO Bischof dafür beauftragt werden können. Es 1St
1aber dafür SOrSCN, da{fß auch Gemeinden hne Priester regelmäßig (we
nıgstens zweımal 1im Monat) eıne MeMßfeier haben

Gottesdienstformen und Modelle

Gemeindegottesdienste hne Priester können in der orm des kirchli-
chen Stundengebetes (Laudes, Vesper, Vıgilteier), als Wortgottesdienste,
1aber auch iın der orm einer (eucharistischen) Andacht gehalten werden.
Den bischöflichen Richtlinien sınd entsprechende Modelle beigegeben.
Als SONN- der testtäglıche Feıier sollen s1e dem Charakter des Tages ent-

sprechend testlich gestaltet se1in. Denn auch ın solchen Feıern 1St der Herr
mıtten denen, die sıch in seinem Namen versammeln. Er 1St 1}
wärtıg ın seınem Wort, das verkündet wiırd; und in der Gemeıinde, die betet
un singt.

Kommunionspendung
Dıie Kommunıon 1St wesentlicher eıl der Meßtfteier. Außerhalb der

Messe wiırd s1e NUur Kranke und Sterbende SOWI1e iın besonderen Ausnah-
meftällen gespendet. In der langen Geschichte der Kırche sınd nırgends
sonntägliıche Gemeindegottesdienste hne Priester bezeugt, be1 denen die
Kommunıon gespendet wurde. YSt ın Jüngster Zeıt hat sıch in manchen
Gegenden eıne gegenteılıge Praxıs entwickelt, welche den ınneren Zusam-
menhang VO Eucharistiefeier und Kommunionempfang verdunkeln
ro In Wahrheıit 1St aber die Kommunıiıion eın eigenständiges Sakra-
IHCHET; sondern gehört außer ın Ausnahmefällen ın die Feıer der Messe
un 1Sst deren Frucht.

Nur ın Ausnahmefällen
In Treue gegenüber dem Sınn der Mef(M(teier und gegenüber der Tradıtion

der Kırche selt ihren Anfängen estimmen daher die Rıchtlinien, da{ß die
Kommunıiıion be1l sonntäglichen Gemeindegottesdiensten hne Priester
nıcht ausgeteilt wırd Eıne Ausnahme VO dieser Regel annn hohen Fe-
sten der besonderen Kommuniontagen gemacht werden WwI1e



Ustern, Weihnachten der Allerheılıgen. Damıt jedoch klar leibt, da{ß die 95
Kommunıon ZUT. Me(i‘teıjer gehört, soll S1e A4aU$S der vorausgehenden Messe
derselben der A4US der Me(teijer eiıner Nachbargemeinde Stammen, und
soll darauf auch ausdrücklich hingewiesen werden.

Eıne Notordnung
Dıie in den bischöflichen Rıchtlinien enthaltenen Regelungen stellen eıne

Notordnung dar S1e macht deutlich, da{fß Cr eın Notstand 1st, Wenn eıne
Gemeıinde keinen Priester hat und weıst darauf hın, da{fß die Gemeinden
selbst mıtsorgen mussen dafür, da{ß ın ıhrer Mıtte Priesterberufe heran-
wachsen.

Buchbesprechungen
J0 Hermans: MEIN OLK, WAS AT I  a DIR? Texte un Vorschläge ZuUur

Gestaltung VO  ’ Passıonsandachten. Reihe Konkrete Lıiturgıie. 94 Seıten, kart.
12,80 Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 984 (4518)
Zum festen Bestandteıl der Liturgie iın der österlichen Bußzeit gehört für die katho-
lısche Kırche die Betrachtung der Passıon. Daraus entstand die Kreuzwegandacht.
In diesem Buch sınd die einzelnen Kreuzwegstatıonen durch thematisch verschie-
dene Besinnungen meditativ erschlossen. Dabei sınd die Elemente der klassıschen
Andacht zut hervorgehoben: Gebet, Schriftlesung, Fürbitte, Lied Dıie Betrachtun-
SCn sınd sehr lebensnah un wollen dem Christen helfen, Aaus der Kraftt des reuzes
Christi leben Darum lassen sıch diese Andachten nıcht eH3%6  — für Pfarrgemeinden
verwenden, sondern besonders für Menschen, die mıt dem Leid dieser Welt un!
der Menschen mıttel- oder unmıttelbar kontrontiert sınd (Z Krankenschwe-
I klösterliche Gemeinschaften U.a.) Dıie 'Texte haben schon Praxıs durch-
ebt Mag theol Franz Lauterbacher (DS

Hans Rotter: DIE Grundelemente christlicher Spirıtualıität,
178 Seıten, broschürt, 55 148,—, 21,— Herold Verlag, Wıen-München 1983
(4510)
Wır haben heute grofße Sorgen, dafß der Mensch seıne Berufung vertehlt. Dıie rel-
heıit 1st orofß geschrieben, da{ß mi1t sıch nıcht leicht 1n die Tiefe geht Genau
da der Autor YSt muıittels einer Grunddimension geistlichen Lebens findet
der Christ seınen Weg Denn dıe Jüngerschaft Jesu hat ZEWISSE Krıterıen, die nıcht

sehr ın eıner Nachahmung Jesu, sondern vielmehr ın der konkreten Nachfolge
Jesu heute besteht. Dabe! sınd die Motivatıonen für eın Leben in der Gemeinschatt,
in der Ehe oder als Zölibatärer (se1 freiwillig gewählt, sel „erwählt“) entschei-
dend geworden. Dıie alles umklammernde Kraftt geistlichen Lebens 1St allerdings
das Gebet Selbst darüber o1bt heute sehr dıvergierende Anschauungen, w1e€e S1e
der Verfasser ın Kürze darlegt. Der letzte Teıl des Buches behandelt Leitgedanken
der Spiritualität als Wıssenschatt, wobe!i schwier1g ist, welchem Fach dıe spırıtu-elle Theologie zuzuordnen 1St Wer für seın Leben erkennen möchte, welcher eru-
fung gewachsen 1St; tindet ın diesem Buch ıne Grundlegung, die aus persönlı-chem Glaubensvollzug entstanden 1St. Das hıltt mehr als vie] Wıssenschaft.

Mag theol Franz Lauterbacher OS


